
 

Jahresbericht 2022 
Vorwort des Geschäftsführers 

Landsberg am Lech, Januar 2023 – Ein Jahr voller Herausforderungen und Neuanfänge liegt 
hinter uns. Als ich, Claus-Peter Reisch, Anfang 2022 in meine neue Rolle als 
Geschäftsführer unserer jungen gemeinnützigen GmbH startete, stand die Welt vor 
dramatischen Veränderungen. Die schockierenden Bilder des ausbrechenden Krieges in 
der Ukraine im Februar haben uns alle tief erschüttert. Für mich persönlich war sofort klar: 
Wir müssen handeln. Nach meinen Jahren als Seenotretter, in denen ich Menschen auf 
dem Mittelmeer vor dem Ertrinken bewahrt habe, wollte ich 2022 meine Erfahrungen in den 
Dienst einer neuen Mission stellen – Menschen in Not an Land zu helfen, dort „wo sonst 
wenig oder keine Hilfe ankommt“. Dieses Jahr war somit geprägt von dem Aufbau unserer 
Projekte und dem unermüdlichen Einsatz für Geflüchtete und Notleidende. 

Wenn ich auf 2022 zurückblicke, erfüllt es mich mit Stolz zu sehen, was wir – ein kleines 
Team mit einem großen Herzen – in so kurzer Zeit auf die Beine gestellt haben. Es war nicht 
immer einfach. Wir betraten Neuland, organisierten Hilfstransporte in ein Kriegsgebiet und 
starteten ein Bildungsprojekt in Flüchtlingscamps – all das inmitten anhaltender 
Pandemie-Auswirkungen und globaler Unsicherheit. Doch jede Hürde hat uns noch 
entschlossener gemacht. Persönlich habe ich in diesem Jahr erfahren, dass 
Mitmenschlichkeit keine Grenzen kennt: Ob auf hoher See oder auf staubigen Landstraßen, 
es kommt immer auf den Zusammenhalt und den Glauben daran an, dass jedes einzelne 
Menschenleben zählt. 

Die Resonanz und Unterstützung, die wir 2022 erfahren durften, haben mich tief berührt. 
Von freiwilligen Helferinnen und Helfern, die spontan mit anpackten, bis hin zu großzügigen 
Spendern – Ihr Vertrauen hat uns getragen. Nicht zuletzt haben mich die strahlenden Augen 
der Kinder in unseren Schulprojekten und die Dankbarkeit der Familien in der Ukraine jeden 
Tag neu motiviert. In diesem ersten Jahresbericht möchte ich Ihnen nun gerne einen 
Einblick in unsere Arbeit und die wichtigsten Ereignisse des Jahres 2022 geben. 

 

 

Herzlichst, 

 

Claus-Peter Reisch 
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Rückblick auf die Projekte 2022 

Bildungsprojekt Türkei: „Back to School“ 

Eines unserer zentralen Vorhaben 2022 war der Start des Bildungs- und Sozialprojekts 
„Back to School“ an der türkischen Ägäisküste. In der Region um Izmir leben rund 150.000 
geflüchtete Syrer in provisorischen Siedlungen, darunter etwa 113.000 Frauen und Kinder. 
Diese Menschen fallen durch sämtliche Raster staatlicher Unterstützung – insbesondere 
die Kinder hatten bis dahin kaum Chancen auf Schulbildung. Viele dieser Mädchen und 
Jungen haben in ihrem jungen, entbehrungsreichen Leben weder einen Kindergarten noch 
eine Schule von innen gesehen. Ihre Familien kämpfen täglich ums Überleben; Bildung 
schien ein ferner Luxus zu sein. 

Genau hier setzen wir mit Claus-Peter Reisch – Hilfe für Menschen in Not gGmbH an. 
Gemeinsam mit unserem lokalen Partner, der türkischen Hilfsorganisation IMECE, haben 
wir 2022 das Projekt „Back to School“ ins Leben gerufen. Unser Ziel ist es, innerhalb von 
drei Jahren etwa 400 syrischen Flüchtlingskindern im Raum Izmir den Zugang zu 
grundlegender Bildung zu ermöglichen. Konkret bedeutet das: Wir bringen den Kindern in 
einem mobilen Schulprogramm die türkische Sprache bei und vermitteln Wissen im 
Umfang der ersten beiden Grundschuljahre. Diese Grundbildung soll den Kindern 
Perspektiven eröffnen und ihnen die Tür zum regulären türkischen Schulsystem öffnen. 
Zudem unterstützen wir die Eltern dabei, die oft schwierigen Formalitäten der Registrierung 
in der Türkei zu bewältigen – ein Schritt, der notwendig ist, damit die Kinder überhaupt 
öffentliche Schulen besuchen dürfen. 

Ein Meilenstein 2022 war die Inbetriebnahme unseres ersten „rollenden Klassenzimmers“ – 
ein umgebauter Bus, der als mobile Schule direkt in die Camps fährt. Die ersten 
Unterrichtstage in diesem Bus werde ich nicht vergessen: Anfangs waren die Kinder scheu 
und wussten kaum, wie ihnen geschieht. Doch ihre Unsicherheit wich schnell einer 
begeisterten Neugier. Schon nach kurzer Zeit erschienen sie morgens voller Vorfreude, mit 
leuchtenden Augen und Schreibheftchen in der Hand. Unsere beiden engagierten 
Lehrerinnen – unterstützt von einer Übersetzerin/Kulturmittlerin aus der Gemeinde – 
unterrichten mit Herz und Leidenschaft. Sie berichten, wie wissbegierig und motiviert 
selbst die Kleinsten sind, wenn das mobile Klassenzimmer ins Camp rollt. Für diese Kinder 
ist der Unterricht weit mehr als nur Lernen von Buchstaben und Zahlen: Er bedeutet ein 
Stückchen Normalität und Hoffnung inmitten eines harten Alltags. 

 

 



 

 3 

 

 

 

Natürlich standen wir vor Herausforderungen. Die Lernvoraussetzungen der Kinder waren 
äußerst unterschiedlich – viele konnten anfangs weder Lesen noch Schreiben, manche 
sprachen außer ihrer arabischen Muttersprache kein Wort Türkisch. Hier half uns die enge 
Zusammenarbeit mit IMECE: Durch deren Erfahrung in den Camps konnten wir das 
Unterrichtskonzept kultursensibel gestalten. Wir kombinierten spielerisches Lernen mit 
psychosozialer Betreuung, um traumatisierten Kindern Halt zu geben.  

Einen besonderen Erfolg können wir bereits nach dem ersten Projektjahr vermelden: Einige 
unserer Schützlinge beherrschen nun schon Grundkenntnisse in Türkisch und Mathematik. 
Ein kleiner achtjähriger Junge namens Ahmed etwa schrieb im Dezember seinen ersten 
eigenen kurzen Brief – auf Türkisch! – und brachte ihn stolz mit strahlendem Gesicht zu 
seiner Mutter. Solche Momente zeigen, dass unser Ansatz wirkt. Wir schaffen das 
Fundament, auf dem diese Kinder später weiter aufbauen können. 

Die positive Resonanz vor Ort ist überwältigend. Eltern, die zunächst skeptisch waren, 
bringen uns inzwischen voller Vertrauen ihre Kinder. Die Nachfrage ist so groß, dass wir 
unsere Kapazitäten erweitern mussten. Bereits gegen Jahresende 2022 konnten wir – dank 
zusätzlicher finanzieller Unterstützung – ein zweites „rollendes Klassenzimmer“ in Betrieb 
nehmen. Dieser zweite Schulbus erlaubt es uns, parallel in weiteren Siedlungen Unterricht 
anzubieten und noch mehr Kinder zu erreichen. Für den laufenden Unterhalt und Betrieb 
der Busse sind wir natürlich weiter auf finanzielle Mittel angewiesen. Doch ich bin 
zuversichtlich: Gemeinsam mit unseren Förderern „schaffen wir das“ – wie ich auf der 
Projektseite selbst formuliert habe. 

Ermöglicht wurde dieser Ausbau unter anderem durch wichtige institutionelle 
Unterstützung: So wird unser rollendes Klassenzimmer inzwischen von der Bayerischen 
Staatskanzlei gefördert und auch mit Mitteln des Sächsischen Landtags kofinanziert. Diese 
außergewöhnliche Kooperation zwischen Bundesländern – Bayern und Sachsen – zeigt, 
dass unsere Initiative Anerkennung auf höchster Ebene findet. Dafür möchten wir 
ausdrücklich danken. Es ist nicht selbstverständlich, dass ein kleines Projekt wie unseres 
solche Beachtung findet, und es spornt uns an, das Vertrauen der öffentlichen Hand zu 
rechtfertigen. 
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Humanitäre Nothilfe Ukraine 

Ebenso prägend für 2022 war unser Engagement für die vom Krieg gezeichnete Bevölkerung 
in der Ukraine. Unmittelbar nach Kriegsbeginn im Februar habe ich mich damals noch als 
Privatperson mit erfahrenen Hilfsorganisationen zusammengeschlossen. Die 
schrecklichen Zustände und die Massenflucht in und aus der Ukraine verlangten nach 
schneller Hilfe. Dank eines stabilen Netzwerks und meiner eigenen Erfahrung in 
Krisensituationen konnten wir rasch handeln. Bereits im Frühjahr 2022 starteten wir einen 
Hilfskorridor in die Ukraine, um dringend benötigte Güter zu den Menschen zu bringen. 

Im April 2022 habe ich mich persönlich mit anderen Helfern auf den Weg gemacht, um 
Hilfsgüter an die ukrainische Grenze zu transportieren. Diese erste Mission führte uns über 
Polen und die Slowakei – mit voll beladenen Transportern – bis an die slowakisch-
ukrainische Grenze. Das Bild, das sich uns dort bot, war bewegend: Lange Schlangen 
erschöpfter Frauen und Kinder, die aus ihrem Heimatland flohen, während auf der anderen 
Seite immer noch Menschen ausharrten, die nicht gehen konnten oder wollten. Unsere 
Aufgabe war klar – wir mussten jene unterstützen, die im Land geblieben waren und jetzt 
unter akuter Versorgungsnot litten. 

Nach Gründung der gGmbH haben wir in der Folge mehrere Hilfstransporte in die Ukraine 
organisiert. Was zunächst als Nothilfe begann, wurde schnell zu einer fortlaufenden Aktion. 
Wir brachten vor allem das, was am dringendsten gebraucht wurde: Lebensmittel, haltbare 
Fertiggerichte, sauberes Trinkwasser, Medikamente, Babybedarf wie Windeln und 
Babynahrung, warme Kleidung und Decken gegen die hereinbrechende Kälte – ja sogar 
Futter für Haustiere war dabei, denn auch um ihre Tiere sorgten sich viele Familien in der 
Notlage. 

Ein Schwerpunkt unserer Hilfe war von Anfang an die Unterstützung der besonders 
verletzlichen Gruppen: alte Menschen, Kranke, Kinder und solche, die ihre Heimatdörfer 
nicht verlassen konnten. In Zusammenarbeit mit ukrainischen Freiwilligen haben wir 
Versorgungspakete tief ins Landesinnere gebracht, oft in kleine Dörfer, die abseits der 
großen internationalen Hilfsströme liegen. Dort, wo keine Kameras hinschauen, war die 
Not oft am größten. Ich erinnere mich an einen Einsatz, bei dem wir ein kleines Dorf 
nordwestlich von Kiew erreichten: Die Bewohner hatten wochenlang keinen Strom und 
kaum Nahrungsmittel. Als wir ankamen und Kisten mit Lebensmitteln und Hygieneartikeln 
abluden, brachen einige der älteren Frauen in Tränen aus – aus Erleichterung und 
Dankbarkeit. Solche Momente zeigen, warum wir diese Anstrengungen unternehmen. 
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Leider verschlechterte sich die Lage im Verlauf des Jahres weiter. Durch gezielte Angriffe 
auf die ukrainische Infrastruktur fiel in weiten Teilen des Landes im Herbst und Winter 
zeitweise Strom und Heizung aus. Die Menschen saßen in Dörfern und kleinen Weilern 
buchstäblich im Dunkeln und in der Kälte – nichts funktionierte mehr, weder die Ölheizung 
ohne Strom für die Pumpe noch die Wasserversorgung. Aus diesem Grund haben wir ab 
Herbst 2022 unsere Hilfe ausgeweitet: Dringend benötigt wurden tragbare Generatoren, 
um wenigstens notdürftig Strom für Licht, Wärme und das Laden von Handyakkus zu 
liefern. Diese Generatoren waren allerdings Mangelware und extrem teuer. Dennoch gelang 
es uns dank zahlreicher Spenden, bis zum Jahresende mehrere Generatoren zu 
beschaffen. In einer konzertierten Aktion – die ich intern halb scherzhaft „Lichtblick“ 
nannte – verteilten wir Generatoren und Heizöfen an besonders betroffene 
Gemeinschaften im Gebiet Schytomyr und im Umland von Charkiw. Die leuchtenden 
Fenster einiger Häuser in ansonsten stockfinsteren Ortschaften sind Sinnbild dafür, was 
Ihre Unterstützung bewirken konnte: echte Lichtblicke in dunkler Zeit. 

Parallel zur Stromversorgung kümmerten wir uns weiter um die Versorgung mit 
Lebensmitteln. In den Wintermonaten sind insbesondere Fertiggerichte, die auch kalt 
verzehrt werden können, gefragt, da vielerorts die Möglichkeit zu kochen fehlt. Wir stellten 
tausende Konservendosen und instant verzehrbare Mahlzeiten bereit – von Eintöpfen bis zu 
Eiweißriegeln – um sicherzustellen, dass niemand hungern muss, nur weil Gas und Strom 
ausfallen. 

Was mich im Ukraine-Einsatz tief beeindruckt hat, ist die Zusammenarbeit zwischen 
verschiedenen Akteuren. Unsere Hilfskorridore wurden unterstützt von einem großartigen 
Team aus Freiwilligen beider Länder. Junge Ukrainer halfen uns, die Waren zu verteilen, 
während daheim in Bayern unzählige Menschen Sachspenden zusammentrugen. Zudem 
konnten wir uns auf starke Partner verlassen. 
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Einzelfallhilfe und weitere Aktivitäten 

Neben unseren großen Schwerpunkten Türkei und Ukraine haben wir 2022 auch in 
kleineren, individuellen Fällen Unterstützung geleistet. Ein Beispiel: Im Laufe des Jahres 
erreichte uns aus der Ukraine der Hilferuf für ein kleines sechsjähriges Mädchen namens 
Elizaveta, das an Typ-1-Diabetes leidet. Ihre Familie konnte sich die kontinuierliche 
Versorgung mit modernen Blutzuckersensoren nicht leisten. Gemeinsam mit meinem 
Kollegen, Kapitän Harry Fuchs, entschieden wir spontan, hier unbürokratisch zu helfen. Wir 
übernahmen die Kosten für ein Libre-3 Glukosesensor-System und die dazugehörigen 
Sensoren, die am Oberarm getragen und via Smartphone ausgelesen werden können. So 
müssen Elizaveta’s kleine Finger nicht mehr ständig zum Blutzuckermessen gepiekst 
werden – eine enorme Erleichterung für das Kind. Wir sagten zu, die Versorgung für 
zunächst 14 Monate zu finanzieren. Die Freude und Erleichterung der Mutter über diese 
Unterstützung war überwältigend. Solche Einzelfallhilfen gehören zwar nicht zu unseren 
Hauptprojekten, aber wenn uns das Schicksal eines Kindes direkt erreicht und wir die 
Möglichkeit haben zu helfen, dann werden wir das auch zukünftig tun. 

Darüber hinaus haben wir Ende 2022 begonnen, uns auf weitere mögliche Krisen 
vorzubereiten. Die Welt bleibt nicht stehen – ob Hungersnöte, Naturkatastrophen oder 
neue Flüchtlingsbewegungen, wir wollen gewappnet sein, falls unser Einsatz an anderer 
Stelle gefragt ist. So haben wir u.a. erste Kontakte geknüpft, um bei Bedarf im Jemen 
humanitäre Hilfe leisten zu können, und wir verfolgen aufmerksam die Lage in anderen 
Flüchtlingsregionen. 
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Ausblick auf 2023 

Das Jahr 2022 hat den Grundstein für unsere Organisation gelegt. Im kommenden Jahr 
2023 werden wir auf diesen Erfahrungen aufbauen. In der Türkei möchten wir das „Back to 
School“-Projekt erweitern: Geplant ist, noch mehr Kindern den Unterricht zu ermöglichen 
und eventuell einen dritten Schulbus einzusetzen, falls die Finanzierung es erlaubt. Zudem 
werden wir verstärkt darauf hinarbeiten, dass die ersten Kinder aus unserem Programm in 
staatliche türkische Schulen wechseln können – ein Übergang, den wir eng begleiten 
wollen. 

In der Ukrainehilfe bereiten wir uns auf einen langen Atem vor. Solange der Krieg andauert, 
wollen wir weiter regelmäßig Hilfsgüter liefern. Der Winter 2022/23 ist hart – und leider 
müssen wir realistischerweise damit rechnen, dass auch der nächste Winter humanitäre 
Hilfe erfordern wird. Deshalb planen wir gemeinsam mit LandsAid langfristigere Strukturen 
zu schaffen, z.B. Lagerkapazitäten nahe der ukrainischen Grenze, um schneller auf Bedarfe 
reagieren zu können.  

Auch eine Ausweitung unserer Hilfe auf den Wiederaufbau – etwa die Bereitstellung von 
Baumaterial für beschädigte Wohnhäuser – ziehen wir in Erwägung, sobald die 
Kriegssituation dies zulässt. 
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Schlusswort 

Unsere Arbeit wäre nicht möglich ohne den Rückhalt so vieler wunderbarer Menschen. Ich 
danke all unseren Spenderinnen und Spendern, den freiwilligen Helfern und 
Partnerorganisationen von Herzen. Ein besonderer Dank gilt auch den Persönlichkeiten des 
öffentlichen Lebens, die uns 2022 unterstützt haben – sei es finanziell, mit ihrem Namen 
oder durch Benefizaktionen. Dass prominente Künstler wie Udo Lindenberg, Santiano, 
Willy Astor, Christian Springer, Günter Grünwald, Urban Priol und viele andere sich zu 
unserer Unterstützerfamilie zählen dürfen, erfüllt uns mit großer Freude und Demut. Ihr 
Einsatz – von Benefizkonzerten bis zu öffentlichen Appellen – hat unserem jungen Projekt 
wichtige Bekanntheit und Mittel verschafft. 

Mit diesem Rückenwind gehen wir ins neue Jahr. 2022 hat gezeigt, was machbar ist, wenn 
Menschen guten Willens zusammenhalten. Für 2023 wünsche ich mir – und uns allen – 
dass wir weiterhin so tatkräftig helfen können. Die Aufgaben bleiben groß, aber unsere 
Entschlossenheit ist größer. 

Im Namen der Claus-Peter Reisch gGmbH danke ich Ihnen für Ihr Vertrauen. Lassen Sie 
uns auch im nächsten Jahr gemeinsam dafür sorgen, dass aus Not neue Hoffnung wird. 

 

 

Mit herzlichen Grüßen, 
Claus-Peter Reisch 
Geschäftsführer Claus-Peter Reisch – Hilfe für Menschen in Not gGmbH 
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